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Merſeburgiſeche Blätter.
Herausgegeben von Kobitzſchens Erben.

l Funfzehnter Jahrgang. Mittwoch den 28. Juli.
Bekanntmachungen der Königlichen Kreisbehoörde.

t

Jn unſerer Verordnung vom 14. Februar 1834. (Amtsblatt 1834. Seite 43. Nr. 76.)
iſt von uns darauf aufmerkſam gemacht worden, daß Commiſſionaire, die nicht blos kauf-

x maänniſche Geſchäfte beſorgen, ſondern aus der Uebernahme anderer Aufträge ein Gewerbe
machen, zum Betriebe deſſelben der Genehmigung der Ortspolizeibehörde bedurfen. Zur

t Ergänzung dieſer Beſtimmung ſetzen wir im Betreff derjenigen Commiſſionaire, die ſich
3 mit dem Getreide-Ein- und Verkauf fur Andere befaſſen, Folgendes feſt:

wenn ein ſolcher Commiſſionair unaufgefordert ſeine Vermittelung aufdringt,
r 2) wenn er, ſey es auch im Auftrage eines Kaufluſtigen, Getreide, welches bereits fur

einen Andern behandelt, und dieſem zugeführt worden oder zugeführt wird, dem
Erſtern zuzuwenden ſucht,

3) wenn er ſich zur Ausrichtung ſeiner Gewerbehandlungen eines oder mehrerer Ge-
huülfen bedient da dieſe ſelbſt als unbefugte Gewerbetreibende erſcheinen

r ſo ſoll er dafür, in jedem einzelnen gehörig nachgewieſenen Fall von der Ortspolizeibe-
hörde mit einer Geldbuße von zwei bis zwanzig Thalern oder einer verhältnißmäßigen
Gefängnißſtrafe belegt werden. Merſeburg, den 7. Juli 1841.

2 Kénigl. Preuß. Regierung, Abtheilung des Jnnern.
Auf die vorſtehende Verfügung wird hiermit beſonders aufmerkſam gemacht.

Merſeburg, den 20. Juli 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.
s Die Königlichen Miniſterien des Jnnern und der Polizei und der Geiſtlichen, Unter-

richts- und Medicinal-Angelegenheiten, haben auf den Antrag der Königlichen Regierung
d zu Stettin zum Wiederaufbau der in dem Dorfe Fritzow bei Cammin abgebrannten
le Kirche nebſt Thurm, der Pfarr-, Küſter- und Schulgebäude in Beruückſichtigung des gro-

ßen Brandunglucks, durch welches zwei Drittheile des ganzen Dorfes und ſammtliche
Gutsgebäude ein Raub der Flammen geworden ſind, eine allgemeine Collecte in den evan-

t geliſchen Kirchen und Familien der ganzen Monarchie bewilligt.
Die Herren Geiſtlichen unſeres Regierungsbezirks haben an einem geeigneten Sonn-

tage eine Collecte in den Kirchen zu obigem Zwecke zu veranſtalten, und die eingegange-
n nen Gelder an die Herren Superintendenten einzuſenden. Letztere haben dieſe Beiträge
n mittelſt Verzeichniſſes, oder, falls keine Beiträge eingehen, einen Vacatſchein an die Haupt-

Jnſtituten- Kaſſe hier, einzuſenden, das Duplicat des Liefer- oder Vacatſcheins aber bei
uns einzureichen.

Die Herren Landräthe werden dafur ſorgen, daß die Haus Collecte in den Städten
von einem Raths- Deputirten und einigen angeſehenen Bürgern, auf den Dörfern aber
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von den Richtern oder Schulzen oder Schöppen veranſtaltet, und übrigens hinſichtlich der
Ablieferung der Gelder in Gemäßheit unſerer Verfügung vom 20. Juni 1839. S. 195.
des Amtsblatts, alſo verfahren werde, daß die Haus-Collectengelder in den Städten von
den Ortsbehörden der Staädte, an die Haupt-Jnſtituten- Kaſſe unmittelbar, die Collecten-
gelder aus den Dörfern aber von den Dorfbehoöörden mittelſt doppelten Lieferſcheins, wo-
von das Duplicat uns einzureichen iſt, an die betreffenden Kreis-Kaſſen, unter Anwei-
ſung der Herren Landräthe, zur weitern Ablieferung an die Haupt Jnſtituten- Kaſſe be-
richtigt werden. Die Collecte wird ubrigens mit Ende Auguſt als geſchloſſen betrachtet
werden. Merſeburg, den 18. Juni 1841.
Königl. Preuß. Regierung, Abtheilung für das Kirchen und Schulweſen.

Jndem ich vorſtehende Regierungs Verfügung hiermit zur ſpeciellen Kenntniß der
Kreiseinſaſſen bringe, veranlaſſe ich die Wohlloöblichen Magiſtrate, eine Hauscollecte durch
einen Raths- Deputirten und einige angeſehene Buürger und die Ortsrichter, eine derglei-
chen in ihren Ortſchaften ohne Saäumniß zu veranſtalten, da dieſelbe Ende Auguſt als
geſchloſſen angeſehen werden ſoll.

Die Collecten- Gelder qu. ſind ganz der obigen Regierungs -Verfugung gemäß zu
behandeln. Die Ortsbehörden auf dem platten Lande haben die geſammelten Gelder
mittelſt Lieferſcheins an die hieſige Königliche Kreiskaſſe einzuſenden, ein Duplicat dieſes
Lieferſcheins aber mir einzureichen.

Merſeburg, den 20. Juli 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Noch immer cireculirt die alte ſächſiſche Scheidemunze, namentlich aber in der Stadt
und Umgegend von Lützen.

Hierdurch finde ich mich veranlaßt, wiederholt auf die Strafen fur verbotswidriges
Einbringen von fremden ſilbernen und kupfernen Scheidemuünzen Geſetz Sammlung
vom Jahre 1826 Seite 115. wornach nicht allein die im gemeinen Verkehr gebrauchte
fremde Scheidemunze confiscirt wird, ſondern der doppelte Nennwerth als Strafe einzu-
ziehen iſt, ſo wie zur Vermeidung von Verluſten darauf aufmerkſam zu machen, daß auch
im Königreich Sachſen muthmaßlich die alte Münze nicht mehr lange gelten wird.

Merſeburg, den 23. Juli 1841. Der Königl. Landrath Graf v. Keller.

Kaiſer Nicolaus und ſeine Familie.
(Beſchluß.)

Anfangs April 1833 fand man bei anbre-
chendem Morgen auf der Schwelle des Win-
terpalais zwei fremdartige Geſtalten in langen,
dunkeln Gewändern, mit hohen, ſpitzen Muützen
auf dem Haupte, ſitzen. Man fragte ſie nach
ihrem Begehr, allein ſie ſchienen die ruſſiſche
Sprache nicht zu verſtehen, indem ſie nur das
Wort „„Zaar“ mehreremale wiederholten. So
verweilten ſie hier, unbeachtet von dem Volke,
das an fremde Erſcheinungen in Petersburg
gewöhnt iſt, bis um 11 Uhr der Kaiſer zu der
täglich ſtattfindenden Parade aus dem Palaſte
herabkam. Die Fremden beugten das Knie

vor ihm und redeten ihn in einer Sprache an,
die der Kaiſer nicht kannte, die aber einer der
Adjutanten, der den Krieg in Perſien mitge-
macht und dort die Landesſprache erlernt hatte,

verſtand. Dieſer dolmetſchte dann Folgendes
„„Die Fremden waren perſiſche Mönche, die
von dem Ruhm des Ruſſen Zaars, von ſeiner
Milde, die er den beſiegten Perſern hatte an-
gedeihen laſſen, gehört hätten. Jhr einziger
Wunſch ſey geweſen den großen Monarchen
einmal in ihrem Leben zu ſehen. So hatten
ſie ſich aus ihrer Heimath aufgemacht, wären
Monate lang zu Fuße durch das fremde Land
gewandert, in dieſem Augenblicke aber fur alle
ihre Mühe belohnt. Sie hatten den Kaiſer ge-
ſehen und wollten jetzt wieder zuruckkehren.
Die Erinnerung an dieſe Stunde würde ihnen
eine freundliche fur ihr ganzes Leben ſeyn!“

Der Kaiſer forderte die Fremdlinge auf,
länger in ſeiner Hauptſtadt zu verweilen, ließ
ihnen eine Wohnung im Palaſte anweiſen,
und gab ihnen einen Offizier, der es ſich ange
legen ſeyn laſſen ſollte, ſeinen Gäſten den
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Aufenthalt ſo angenehm wie möglich zu ma-
chen. Reichlich beſchenkt wurden ſie ſpäter
auf kaiſerliche Koſten nach ihrer Heimath zu-
rückgeſchickt.

Wie der Kaiſer übrigens gegen ſeine Geg-
ner, die ihm wehe gethan, dachte und handelte,
mögen folgende Zeilen bethaätigen. Als nach
Beendigung des Sommerlagers, das im Jahr
1833 die Kadetten unfern von Peterhof be-
zogen hatten, dieſe vom Kaiſer zur Tafel ge-
zogen wurden, fuührte der Monarch zwei der-
ſelben vor die Kaiſerin mit den Worten:
„Dieß iſt der Sohn des Generals N., der bei
der Erſtürmung von Warſchau fur meine
Sache ſiel, und dieß der Sohn des Obriſten
N., der gegen meine Truppen in der muthigen
Vertheidigung der Schanzen von Wola den
Heldentod ſtarb. Jch habe verſprochen, ihnen
die Stelle des verlornen Vaters zu erſetzen,
darum ſey Du ihnen Mutter!“

Der Kaiſer Nicolaus erfuhr, daß der
unlangſt in Paris vferſtorbene General der
polniſchen Empörer S. auf dem Todbette be-
klagt hätte, daß ſein Körper nicht in vater-
ländiſcher Erde ruhen wurde. Sogleich be
fahl der Monarch, auf ſeine Koſten die Leiche
nach Polen zu ſchaffen; der Familie des Ver-
ſtorbenen wurde für ihre Lebenszeit eine be-
deutende Penſion ausgeſetzt, und den Tochtern
des Hauswirths in Paris, die den General
bis zum letzten Augenblick ſorgſam gepflegt
hatten, wurden anſehnliche Geſchenke uber-
ſandt.

Nicolaus iſt ein großer Regent und da-
bei ein guter Familienvater. Auch nicht der
kleinſte Schatten ruht auf dem ehelichen Ver-
hältniſſe des Herrſcherpaars. Die Kaiſerin
iſt eine höchſt liebenswurdige Dame, von ma-
jeſtätiſchem, ſchönen Aeußeren würdig des
Gemahls, der ihr mit der treueſten Liebe zur
Seite ſteht. Ein bluhender Kranz von ſchö-
nen Kindern umgiebt die kaiſerlichen Eltern.

Nach Beendigung der Kunſt- und Jn-
duſtrieausſtellung im Herbſte 1833 lud der
Kaiſer ſammtliche Kunſtler und Kaufleute in
das Winterpalais zu einem großen Diner, bei
welchem der Kaiſer nebſt ſeiner Gemahlin und
dem Großfürſten-Thronfolger an derſelben
Tafel mit den Gäſten ſpeiſte, und eine froöhliche
und ungenirte Unterhaltung herrſchte. Nach
der Tafel ſagte der Monarch zu den Anweſen-

den, daß er ihnen ſeine übrigen Kinder vor-
ſtellen wolle, die denn auch herbeigeholt wur
den und mit den Anweſenden ſich freundlich
unterhielten. Den ſechsjährigen Großfurſten
Conſtantin mit den Worten praſentirend:
„Das iſt mein kleiner Groß Admiral!
wandte er ſich zu dieſem und ſagte: „„Als
Seemann mußt Du zeigen, daß Du klettern
kannſt!“ Und nunkletterte der muntere Knabe
mit luſtiger Gewandheit ohne fremde Beihülfe
an dem Kaiſer bis zu deſſen Schulter hinauf,
wo er dann den lachenden Vater herzlich um
halſte und küßte.

Der Thronfolger Alexander ſcheint in
körperlicher und geiſtiger Hinſicht das werden
zu wollen, was ſein erlauchter Vater iſt. Von
ſeiner Herzensgute weiß man viele Beiſpiele.
Da er täglich ausgeht, ſo benutzte man dieß,
um ihm eine Unzahl von Bittſchriften zu uüber-
reichen. Da darunter wohl viele unzulang-
liche Geſuche ſeyn mochten und dadurch die
Gute und die Kaſſe des Prinzen, und wenn
dieſe nicht ausreichte, die des Kaiſers gemiß-
braucht wurde, ſo unterſagte dieſer dem Groß-
furſten, fortan auf ſeinen Spatziergaängen der
gleichen Papiere anzunehmen. Trotz dieſes
Verbots brachte der Großfuürſt dennoch eines
Tages eine Bittſchrift heim, weßhalb ihn der
Kaiſer, als er dieſem ſie uberreichte, mit
ſtrengen Worten daruüber zur Rede ſtellte
„Ein armer, zum Kruüppel geſchoſſener Offi-
zier, deſſen Penſion kaum hinreicht, um ſich
und ſeine zahlreiche Familie mit trockenem
Brod zu ernaähren, hat ſich, da die Behörden
ihm jede Erhöhung ſeines Einkommens ver-
weigerten, an mich gewandt, um durch mich,
Dir, dem Kaiſer, ſeine Bitte vorzutragen.
Hier war es meine Pflicht, Dein Verbot zu
uübertreten, und der wahrhaft Arme, der für
Dich gekämpft und geblutet, wird gewiß nicht
ungehört von Deinem Throne weggehen!““
So entgegnete der damals zwoölffährige Knabe
auf die vaäterlichen Vorwurfe. Der Kaiſer
umarmte ſeinen Sohn und ermahnte ihn, nur
auch ferner dem Drange ſeines Gefühls gegen
leidende Mitbruder zu folgen. Des Offiziers
Penſion wurde bedeutend erhöht.

Als der Thronfolger eines Tages mit ſei-
nem Erzieher, dem General Merder, auf
dem Marsfelde ritt, ſetzte er, der von ſeiner
frühſten Jugend an ſchon ein verwegener Rei-
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ter war, mit ſeinem Pferde über die den Platz
umgebende Barriere. Das Pferd ſtieß an
und ſturzte dermaßen mit dem Grofßfürſten,
daß dieſer einige Minuten leblos liegen blieb.
General Merder, der ſich die Schuld dieſes
Unfalls beimaß, weil er ſeinen Zoögling nicht
ſorgfältiger beobachtet hatte, verfiel aus
Schrecken in eine gefährliche Krankheit. Der
Thronfolger war troſtlos, die Urſache der
Leiden ſeines geliebten Erziehers zu ſeyn Tag
und Nacht wich er nicht von dem Krankenbette,
und als man, einſehend, daß er vielleicht ſelbſt
durch die erſchöpfenden Nachtwachen krank
werden könnte, ihn von dem General entfer-
nen wollte, konnte dieß nur faſt mit Gewalt
geſchehen. Nachts aber, wenn alles ſchlief
und er ſich unbemerkt glaubte, verließ er ſein
Schlafgemach und brachte dennoch heimlich
einige Stunden an dem Lager des Kranken
zu. Jm Sommer 1833 war ich Zeuge des
Abſchieds, den der Thronfolger von ſeinem
Lehrer der franzöſiſchen Sprache, Gillé,
einem Schweizer, nahm, als dieſer eine Ur-
laubsreiſe auf einige Monate nach ſeinem Va-
terlande machte und ſich am engliſchen Kai auf
dem nach Lübeck abgehenden Dampfbote ein-
ſchiffte. Die Trennung ſchien dem Prinzen
ſehr ſchwer zu werden und noch lange winkte
er, als das Schiff ſchon im Gange war, dem
Abfahrenden mit ſeinem Taſchentuche Ab-
ſchiedsgrüße zu.

Da wir uns hier mit den Charakterſkizzen
der Mitglieder der kaiſerlichen Familie, ſoweit
ſie in Petersburg leben, beſchäftigen, ſo dur-
fen wir den Bruder des Kaiſers, den Groß-
fürſten Michael nicht uübergehen. Auch er
iſt ein ſchöner Mann, nur ruht auf ſeinem
Geſichte ein düſterer Ernſt. Er iſt wohlthätig
im hohen Grade, fur ſeine Finanzen faſt im
Uebermaß, beſonders aber gegen Offiziere und
Soldaten. Daß er es nicht nur des öffentli-
chen Dankes willen iſt, mag folgende Anekdote
beweiſen. Ein Offizier der Artillerie, deren
Chef der Großfuürſt iſt, kommt aus einer fer-
nen Garniſon nach Petersburg, um dort Gel-
der fur ſein Regiment zu erheben. Auf dem
Ruckwege laßt er ſich in einem kleinen Städt-
chen, wo er uübernachtet, zum Spiel verleiten
und iſt leichtſinnig genug, einen Theil der
ihm anvertrauten Kaſſe zu verlieren. Jn Ver-
zweiflung eilt er nach Petersburg zurück, kömmt

zum Großfürſten und bittet den Adjutanten,
ihm beim Großfürſten Gehoör zu verſchaffen,
doch ohne ſeinen Namen zu ſagen. Dieſer
ſehr beſchäftigt, trägt dem Adjutanten auf,
nach dem Begehr des Offiziers zu fragen.
Nach nochmaliger Weigerung geſteht dieſer
endlich ſein Vergehen dem Adjutanten, und
daß er gekommen ſey, den Prinzen zu bitten,
ihm die Summe zu leihen, um dadurch der
Schande und Schmach zu entgehen. Als der
Großfürſt dieß höörte, fahrt er zornig auf und
will in das Audienzzimmer zu dem zitternden
Sunder hinaus. An der Thure kehrt er ploötz-
lich um, giebt dem Adjutanten die Summe
und laßt dem Offizier ſagen, „er leihe ihm
nicht das Geld, ſondern ſchenke es ihm. Er
kenne ihn nicht, wolle auch ſeinen Namen nicht
wiſſen. Zum zweitenmale wurde man ihn der
ſelbſtverſchuldeten Schmach nicht entreißen,
darum ſolle er ſich beſſern!“

Die Gemahlin des Großßfuürſten Michael,
die Großfurſtin Helena, eine würtember-
giſche Prinzeſſin, eine Dame von großer
Schönheit, lebt ſehr eingezogen, ganz der Er-
ziehung ihrer Tochter gewidmet und der Lite-
ratur, ſowohl der deutſchen, als auch der
franzöſiſchen und ruſſiſchen huldigend.

Ausgebrütete Engländer. Jn Au-
bigny kam am 16. October ein Fall vor, wel-
cher ſo narriſch iſt, daß er ſelbſt die Jnſaſſen un-
ſerer Jrrenanſtalten zum Lachen bringen könnte.
Ein Menſch, mit deſſen Verſtande es längſt
nicht weit her war, verſchwand plotzlich und
wurde bereits acht und vierzig Stunden in und
außer dem Hauſe vergeblich geſucht. Schou
gab man ihn auf, als ihn endlich der Haus-
knecht, welcher auf den Speicher ſtieg, um
Futter für die Pferde zu holen, entdeckte. Der
arme Teufel ſaß oben auf dem Heu in einer
Ecke und hatte ſich zwanzig Hühnereier unter
gen auf welchen er mit dem Ernſte und der

eduld einer guten Henne daſaß. Als er ge-
fragt wurde, was er vorhabe, antwortete er
mit verſchmitztem Lacheln: „IJch brüte Eng-
länder aus!“ Der Narr, welcher ein
alter Junggeſell iſt, verſprach ſich von dieſer
zahlreichen Nachkommenſchaft ſo große Vater
freuden, daß er auf dem Neſte Eſſen und Trin-
ken vergaß und durchaus nicht eher, als bis
die Eier ausgebrütet waren, fort wollte.
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Palindrom. Keferſtein ein Sohn dem Seifenſiedermſtr. Ortmann
Du klagſt und weinſt Was iſt's, was dich ſo kranket? ein Sohn; dem Handarbeiter Graul ein Sohn dem
Du nennſt das Wort, an das mein Rathſel denket; Schneidermſtr. Tenda eine Tochter dem Schuhmacher
Tee iſt dies Fort des dich mein Rathſel lehrt? e T6 le ernſte Locrer her

eufzeſt tief, und ſprichſt das ohn. die jung es Schuhſenſzeſt tieſ, richt das Wort verkehrt machermeiſters Becker im 1. Jahre, an Maſern der
K. S. penſ. Sergeant Laxner, im 88. Jahre, an Alters-
ſchwache; der jungſte Sohn des Maurergeſellen Peine,
im 3. Jahre, an Geſchwulſt; der Zwillingsſohn des
Handarbeiter Gundermann, im 1. Jahre, an Krampfen;

T eine unehel. Tochter, 1 Jahr alt, an Krampfen.Künftigen Sonntag predigen in der KNeumarkt. Geboren: dem Handarb. Klemme
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſt. Rath in Venenien eine Tochter. Geſtorben: der Aus-

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Langer. zuügler Fritzſche in Venenien, im 67. Jahre, an Ent
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Heydenreich; kraftung; die Ehefrau des Oebſters Kreß in Venenien,

Nachm. Hr. Diac. Schellbach. im 38. Jahre, an Entkraftung; die jüngere Tochter des
Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau. Hausbeſitzers Bude, im 4. Jahre, an Maſern.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg. Altenburg. Geboren: dem Hausbeſitzer Kader8 r Pulor 8 ein Sohn dem Buchdruckergeh. Barth eine Tochter

Getrauet: der Oeconom Findeis mit Jgfr. F. H.Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.) Puttkammer aus Zerrin bei Butow. Geſtorben:
Dom. Vaeat. der Sohn des Privat Erpedienten und CommiſſiongirStadt. Geboren: dem Magiſtrats Aſſeſſor Rindfleiſch, 23 Wochen alt, an Krampfen.

Auflöſung des Logogryphs im vorigen Stuck:

123456739.Eiſen bahn.
h

Marktpreiſe der letzten Wocche.
Thlr. ſar.) pf. Thlr. ſar. f. Thlr. ſſgr. pf. Thlr. ſgr. pf.

Weizen 1 23 9] bis 2 e 23 91 bis 25Roggen 1 2 6 bis 1 39 Hafer 13 9) bis 17 6
Bekanntmachungen.

(786) Die Wahl neuer Schiedsmäänner betreffend. Die dreijährige Amts-
führung der beiden für den hieſigen erſten und dritten ſchiedsrichterlichen Bezirk er-
wählten Schiedsmaänner geht in dieſem Jahre zu Ende. Es muſſen an deren Stelle
neue Schiedsmänner erwäählt werden. Wir haben zu dieſem Behuf auf

Sonntag, den 8. Auguſt d. J.und zwar fur den erſten, das erſte und zweite Stadtviertel umfaſſenden Wahlbezirk,
Vormittags um 11 U h er,und für den dritten, die beiden Vorſtädte und den Dom umfaſſenden Wahlbezirk,
Vormittags um 12 U h e reinen Termin anberaumt und laden diejenigen Bürger dieſer Bezirke, welche die Stadt-

verordneten zu erwahlen haben, ein, ſich zur angegebenen Zeit in dem großen Saale des
Rathhauſes zahlreich und puünktlich einzufinden. Die Wahl der Schiedsmaänner erfolgt
durch die Stimmenmehrheit der Erſcheinenden und muß ohne Ruückſicht auf die Ausblei-
benden vollzogen werden.

Es iſt wohl kaum nöthig, die Wichtigkeit der Handlung noch beſonders anzudeuten.
Aber wünſchenswerth iſt es, daß derſelben ein erhöhetes und allgemeines Jntereſſe zuge-
wendet wird, damit die vorgeſetzten Behörden nicht wieder Gelegenheit erhalten, über
den Mangel der Theilnahme an ſolchen gemeinnützigen Einrichtungen ſich mißbilligend
auszuſprechen. Merſeburg, den 17. Juli 1841.

D e r m a g iſt r a t.
(815) Bekanntmachung. Die hieſige Stadtkommun beabſichtigt zwei noch brauch-

bare Feuerſpritzen öffentlich zu verkaufen. Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf
den 23. September d. J., Vormittags um 11 Uhr,
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im hieſigen Rathhauſe von uns anberaumt worden. Die Bedingungen, unter denen der
Verkauf erfolgt, können von jetzt ab in unſerm Secretariate eingeſehen werden. Diejeni-
gen, welche die zu verkaufenden Spritzen vorher in Augenſchein zu nehmen wunſchen,
wollen ſich deshalb an den hieſigen Feuerherrn, Zimmermeiſter Querfurth wenden.

Merſeburg, den 23, Juli 1841.

D. e r n a g iſt rg t.
(797) verkauf von Feldgrundſtücken. Die hieſige Kommun beabſichtigt den

von der Goldbrucke ab bis zur Grenze nach Zſcherben gehenden Teichuferrand, in einzelne
Parzellen getheilt, zu veraußern. Termin zur Abgabe der Gebote darauf iſt

Donnerstag den 9. September d. J., Vormittags 10 Uhr,
auf der Funkenburg, nachdem die Grundſtücke vorher beſichtigt worden ſind, anberaumt.

Die Taxe, der Theilungsplan und die Bedingungen ſind täglich bei uns einzuſehen
und haben ſich diejenigen welche die fraglichen Grundſtücke vor dem Termine ſchon be-
ſichtigen wollen, deshalb an die Flurſchützen zu wenden.

Merſeburg, den 23. Juli 1841.

D er m a gi ſt r a t.
(796) Bekanntmachung. Die Haus- und Scheunenbeſitzer der Geſammtſtadt

Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſenbeiträge pro Iſtes Semeſter c.
nach 1 Sgr. 8 Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen Summe binnen langſtens acht
Tagen, bei Vermeidung der Exekution, an die hieſige Stadtkaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 23. Juli 1841.
D e r R a g l i ſt r g t.

(810) Auction. Wegen Aufgabe der Schenkwirthſchaft ſoll das ſammtl. Mobiliar
Küchen- und Wirthſchaftsgeräth, auch einiger Waaren -Vorrath, beſtehend an Tiſchen,
Rohr- und Polſterſtuühlen, Schranken, Sopha, Spiegel, Kiſten und Kaſten, Glaäſer, Wein-
und Bierflaſchen, Rum, Liqueur, Tabak u. a. Materialwaaren, Wein Branntwein-,
Gurken-, Haus- und Waarengefäß, mehreres Wagengeſchirr, 4 neue Fleiſchklötze, ver
ſchiedenes Nutz- und Brennholz, eine Buürſch-Buchſe mit Perc., eine gut gehende Uhr und
andere Sachen mehr,

Montag den 2. Auguſt c. Vormittag 9 Uhr,
in meinem Kohlenſchuppen ohnweit der Bergſchenke bei Wegwitz an die Meiſtbietenden
gegen baare Zahlung verkauft werden. A. T. Sipler.

(6808) wieſen- Verpachtung. Jn der Gemeinde Tragarth ſollen auf den 8. Auguſt,
Nachmittags um 3 Uhr, die Wieſen verpachtet werden. Wittig, Richter.

(791) Klee- Verkauf. Sonnabend den 7. Auguſt, Nachmittag 3 Uhr, ſoll der
auf dem Rotthugel gelegene, von 4 Heimzen auf dem Halme ſtehende Klee gegen gleich
baare Bezahlung an den Meiſtbietenden an Ort und Stelle verkauft werden.

Merſeburg, den 24. Juli 1841. Morgenroth.(794) Kaps Sgamen- Verkauf. Auf dem Rittergute Körbisdorf iſt ſchöner
Raps-Saamen, von diesjahriger Ernte, zu verkaufen.

(792) verkauf. Mehrere ſehr gut gehaltene Meubles, Sopha, Tiſche, Stuhle,
Servanten, Pfeilerſpiegel u. ſ. w., in Mahagoni gearbeitet, insbeſondere ein Flügel von
Mahagoni, ſechs Stuck große Kupferſtiche nach Raphaelſchen Gemälden unter Glas und
Rahmen, ſind zu verkaufen. Das Nähere iſt in der Oberburgſtraße in dem Hauſe Nr.
284. Vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr zu erfahren.

(819) Verkauf. Ein neuer 4fedriger Kutſchwagen, ganz nach der Mode gebaut,
mit Jalouſien und Laternen und eiſernen Achſen, ſteht zu verkaufen bei Auguſt Cher-
korn in Dürrenberg.

n
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(793) Schaafvieh Verkauf. Auf dem Rittergute Kitzen ſtehen von jetzt an
100 Stück Schaafe und Hammel zu verkaufen.

Kitzen, den 22. Juli 1841. C. Eichel.
(803) Getreide- Verkauf auf dem Halme. Sonntags den 8. Auguſt d. J.,

Nachmittags 3 Uhr, ſollen auf dem fruüher Klappachſchen Grundſtuck hinterm Lößner Eich-
holze in Tragarter Flur, eirca 2 Morgen Bohnen und 1 Morgen Dotter öffentlich meiſt-
bietend auf der Stelle verkauft werden.

(804) Vermiethung. Jn der Haältergaſſe der Vorſtadt Altenburg Nr. 700. iſt in
dem neuerbaueten Hauſe eine freundliche Wohnung von 2 bis 3 Stuben, 3 bis 4 Kam-
mern, Kuüche, Keller, ſo wie ein Waſchhaus zum gemeinſchaftlichen Gebrauch, zu vermie-
then, welche zu Michaeli oder auch fruher bezogen werden kann.

(806) Logis Vermiethung. Eine freundliche Stube mit Meublement und
Schlafkammer ſteht von jetzt an billig zu vermiethen Dom Nr. 239.

(816) Logis-Vermiethung. Ein freundliches Logis, beſtehend in 2 Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör in der Malzergaſſe Nr. 210. ſteht ſofort oder auch von
Michaelis c. ab an eine ſtille Familie zu vermiethen.

(802) Wwohnungs- Veraänderung. Einem hochverehrten Publikum mache ich die
ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr in der Wagnergaſſe, ſondern in der Gotthardts-
ſtraße Nr. 139. in dem vormals Engelhardtſchen Hauſe wohne. Auch mache ich bekannt,
daß ich altes Meſſing kaufe. Auguſt Künzel, Gurtler u. Neuſilber- Arbeiter.

(814) Handlungs- Anzeige. Neue Heringe ſind endlich wieder in ſchöner fetter

Waare n bei Otto Peckolt.(813) Empfehblung. Jch beehre mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich nebenmeinem Waren Geſchaft und Oel- t eine

Weinessig- Fabrikerrichtete. Nachdem ich mich durch nachſtehendes Zeugniß des Herrn Dr. von Baſedow
von der Güte meines Fabrikats völlig überzeugt habe, empfehle daſſelbe zur geneigten
Abnahme und offerire den Oxhoft beſten Weineſſig zu 44 Thlr., geringere Sorten billiger
und ſtelle bei einzelnen Quarten verhältnißmäßig gleiche billige Preiſe. Hierbei erlaube
mir noch zu bemerken, daß mein Weineſſig ſich wegen Reinheit und angenehm ſchmecken-
der Säure zu allen Speiſen und zum Einlegen der Früchte ganz vorzüglich eignet.

Merſeburg, den 19. Juli 1841. Otto Ppeckolt am Markt.
Auf Verlangen des Herrn Otto Peckolt bezeuge ich hiermit, daß deſſen Weineſſig

Fabrikat bei der geſetzlichen Prüfung eine vollkommene Reinheit von mineraliſchen und
vegetabiliſchen, der Geſundheit nachtheiligen Beimiſchungen und auch die gehörige Stärke
gezeigt hat. Merſeburg, den 19. Juli 1841.

Der interim. Verweſer des Kreis -Phyſikats Dr. v. Baſedow.
(801) Anzeige. Den Freunden der Hyazinthenſlor die ergebenſte Anzeige, daß ich

in nächſter Michgelimeſſe zu Leipzig ein Lager geſunder, ausgezeichneter frühblühender

Berliner Hyazinthen, Tulpen und Tazetten-Zwiebeln in allen Farben zu den villigen
Preiſen, erſtere von 35, 4, 5, 6 Thlr. pr. 100 Stück halten werde.Auftraäge, welche wie ſeit 12 Jahren reel und punktlich ausgeführt werden, erbitte
ich mir per Adreſſe Hrn. Noor, Hotel garni in Leipzig oder Hrn. Bornſchein in Gera
bis Mitte September. C. Blumenthal aus Berlin.

(795) Anzeige. Außer manchen billigen Artikeln die ich führe, verkaufe ich fol-
gende ſtets zu ganz niedrigen Preiſen, als

v
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Kattune in den neuſten Muſtern, Ginghams, engl. und ſächſ. Thybeths, carrirte
Merinos, Mouſſeline de laine, brt. damaſſirte Zeuge, gedruckte Thybeths,
Nanquins, Caſſinets, baumwollene, wollene und ſeidene Tucher, Decken und
billige Umſchlagetücher, Sommerhoſenzeuge, Weſten, Piquées, Flanelle und weiße
Waaren; ſämmtliche Gegenſtände in größter Auswahl.

J. Meyer, Leipzig, Auerbachs Hof gegenüber.
(807) Bekanntmachung. Der 2te Rechenſchaftsbericht uber die Preuß. Renten

Verſicherungs- Anſtalt zu Berlin für das Jahr 1840 iſt erſchienen und kann unentgeltlich
bei mir in Empfang genommen werden. Der Betrag der ſämmtlichen Einzahlungen fur
das Jahr 1840 erſteigt die Summe von 1,006,256 Thlr. Aus dieſer ſo lebendigen Be-
theiligung dürfte das Zutrauen, welches die Renten Anſtalt beim Publikum gefunden hat,
unzweifelhaft hervor gehen und zugleich die Zweckmaßigkeit und Wohlthätigkeit ihrer Ein
richtung gerechtfertigt erſcheinen. Bei den geringen Einzahlungen, unter welchen die be-
ruhigendſten Ausſichten fur die Zukunft erlangt werden koöönnen, ſollte nicht verſaäumt wer-
den, den Zweck und die Nuützlichkeit der Anſtalt kennen zu lernen, und nach gewonnener
Ueberzeugung ihre Hülfe zu benutzen.

Merſeburg, den 25. Juli 1841. Leopold Meißner, Special- Agent.
(812) Bekanntmachung. Donnerstag den 29. und Freitag den 30. Juli Gele-.

genheit nach Naumburg zum KRirſchfeſt. Friedrich Kichhof.
(809) Aufforderung. Wer irgend aus einem Grunde Forderungen an mich zu

machen glaubt, der melde ſich bald, ich wohne jetzt in Pretzſch Nr. 14. eine Treppe hoch.
A. T. Kißler, vormals Pachter der Bergſchenke b. Wegwitz.

(817) wirthſchafterin geſucht. Auf ein Gut in dem Anhaltſchen wird eine
Wirthſchafterin geſucht, welche zu Michaelis antreten kann, und welche die Fahigkeiten
beſitzt, im Nothfall die häusliche Wirthſchaft allein zu führen. Das Nähere bei dem
Rittergutsverwalter 5illig in Weßmar.

(805) Auszuleihen. 1000 Thlr. im Ganzen oder zu 3, 4 bis 500 Thlr. ſind ſo-
fort auf ſichere Hypothek zu 4 pr. C. auszuleihen, wo? ſagt Winkler sen. in Fährendorf.

(811) Concert- Anzeige. Sonntag den 1. Auguſt wird in Meuſchau ein Concert

ſtattfinden. Anfang 3 Uhr. J. F. Braun(800) Anzeige. Jeden Sonnabend Abend 6 Uhr friſcher
Speckkuchen bei Lißon im Hoſpitalgarten.
(798) Einladung. Sonntag den 1. Auguſt ladet zum Tanzvergnügen ergebenſt
ein, wobei mit friſchen Kuchen, kalten und warmen Speiſen und Getränken beſtens auf-

warten wird Hartmann in Löpitz.Noch mache ich hiermit bekannt, daß fortwährend neue Kartoffeln mit neuen ſauern
Gurken und marinirten Häringen bei mir verſpeiſt werden.

(818) Einladung. Sonntag, als den 1. Auguſt, ladet zur Tanzmuſik und Kirſch-
kuchenfeſt ganz ergebenſt ein, wobei mit kalten und warmen Getränken aufwarten wird

Otto in Loöſſen.
(799) Dank. Den biedern Mannern, die meinen verſtorbenen Mann, den Barbier

Leitholdt, zu ſeiner Ruheſtätte begleiteten, zolle ich hiermit für dieſe Menſchenliebe den
wärmſten Dank, und fuüge zugleich die ganz ergebenſte Bitte hinzu, das dem Verſtorbenen
geſchenkte Vertrauen und Wohlwollen auch auf mich bei Fortſetzung des Geſchaftes gü-
tigſt ubergehen laſſen zu wollen.

Merſeburg, den 23. Juli 1841. Die Wittwe Leitholdt geb. Tauchert.
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